
„Aus“  für  die  Rundschau-
Redaktion:  Dortmund  und  das
Umland  verlieren  ein
Traditionsblatt
geschrieben von Bernd Berke | 15. Januar 2013
Jetzt  ist  es  offiziell,  die  Essener  WAZ-Gruppe  hat  eine
radikale Sparmaßnahme ergriffen: Die 580.000-Einwohner-Stadt
Dortmund  und  ihr  Umland  verlieren  mit  der  Westfälischen
Rundschau  (WR)  eine  einstmals  stolze,  traditionsreiche
Zeitung.  Rund  120  Redakteurinnen  und  Redakteure  sind
betroffen,  außerdem  zahllose  freie  Mitarbeiter.

Auch wenn der Titel (als bloßes Etikett) erhalten bleibt, so
kommen  die  Inhalte  ab  Februar  nur  noch  von  anderen.  Den
Mantelteil  liefert  die  WAZ,  diverse  bisherige  Konkurrenten
steuern  die  lokalen  Inhalte  bei.  Sogar  die  Dortmunder
Lokalredaktion, ein bislang noch verbliebenes Herzstück des
Blattes,  wird  aufgelöst.  Die  „WR“-Lokalteile  für  Dortmund,
Lünen  und  Schwerte  liefern  künftig  die  Ruhr-Nachrichten.
Allein einen solchen Gedanken hätte man früher weit von sich
gewiesen.  Unna  und  Kamen  werden  vom  „Hellweger  Anzeiger“
bedient. Im Märkischen Kreis wird die künftig nur noch so
genannte  „Westfälische  Rundschau“  lokal  vom  Märkischen
Zeitungsverlag (Verleger Dirk Ippen) gestaltet, Arnsberg und
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Hagen werden komplett von der Westfalenpost übernommen. Die WP
soll auch aus Wetter/Herdecke und Ennepe-Süd berichten und
dazu sogar eine neue Lokalredaktion aufbauen. Es sieht also
ganz so aus, als wäre die WP konzernintern eine (un)heimliche
Profiteurin des WR-Verfalls.

Meine  persönliche  Konsequenz  wird  sein,  eine  formal  und
inhaltlich derart gestückelte Zeitung, ja den journalistischen
Bastard,  der  auf  diese  Weise  entsteht,  schleunigst
abzubestellen.

Man sagt nicht zu viel, wenn man feststellt: Damit wird die WR
endgültig  Leib  und  Seele  verlieren,  sie  wird  zur  Zombie-
Zeitung. Der frühere Geist der Redaktion hatte sich ohnehin
schon  Hauch  um  Hauch  verflüchtigt.  Das  Betriebsklima  am
Dortmunder  Brüderweg  und  in  den  restlichen  eigenen
Lokalredaktionen war, wie man vielfach hörte, in letzter Zeit
zunehmend angespannt.

Ich  habe  heute  einige  Anrufe  von  früheren  WR-Kollegen
bekommen,  natürlich  sind  alle  mehr  als  betrübt,  teilweise
völlig  niedergeschlagen,  ohnmächtig  wütend,  zutiefst
erschüttert.  Bewusst  habe  ich  es  vermieden,  meinerseits
Betroffene  anzusprechen.  Ich  wäre  mir  wie  ein
nachrichtengieriger „Witwenschüttler“ vorgekommen. Man kann es
ja wahrlich nachfühlen, wie vor allem den Kolleg(inn)en über
45 zumute ist, die vielleicht keine andere Stelle mehr finden
werden, aber auch noch nicht nah genug am Rentenalter sind.
Von  sozialverträglichen  Lösungen  ist  nun  die  Rede,  von
Abfindungen, die freilich nicht mehr so großzügig ausfallen
dürften  wie  vor  vier  Jahren,  als  im  Rahmen  von
„Strukturänderungen“  300  Journalisten  die  WAZ-Gruppe
verließen.  Auch  sollen  den  Betroffenen  bevorzugt  Stellen
angeboten werden, die bei der WAZ frei werden – allerdings nur
in den größten Glücksfällen nah beim bisherigen Wohnort. Wenn
überhaupt.

Das Volontariat eingerechnet, habe ich etwas über 30 Jahre für



die Westfälische Rundschau gearbeitet, davon rund 27 Jahre in
der  Kulturredaktion.  Es  war  vor  allem  die  Zeit  der
Chefredakteure  Günter  Hammer  (bis  1988)  und  Frank  Bünte
(1988-2004), danach kamen in atemloserer, ja schließlich fast
schon panischer Folge Klaus Schrotthofer (2004-2007), Kathrin
Lenzer (2007/2008) und Malte Hinz (ab Dezember 2008), zum Ende
hin ein „König“ ohne nennenswerte Ländereien.

Aber das sind nur dürre Daten und Fakten. Selbstverständlich
bin ich mit dem Blatt emotional verbunden – auch wenn ich es
vor fast genau vier Jahren verlassen habe. Ein Großteil meines
– nicht nur beruflichen – Lebens hängt daran. Ich habe in und
um  Dortmund  nicht  nur  viele  fähige  und  freundliche
Kolleg(inn)en getroffen, sondern habe auch meine Frau bei der
WR kennen gelernt.

Die am 20. März 1946 neu lizensierte WR, die vor allem früher
als  SPD-nah  galt,  verstand  sich  als  Nachfolgerin  des
Dortmunder  „Generalanzeigers“,  der  1933  von  den  Nazis
geschlossen (bzw. mit einer NS-Gazette zwangsvereinigt) worden
war und außerhalb von Berlin die auflagenstärkste deutsche
Tageszeitung gewesen sein soll. Nach dem Zweiten Weltkrieg gab
es  Zeiten,  da  hatte  die  Westfälische  Rundschau  ein
Verbreitungsgebiet, das bis ins Emsland und – von Dortmund aus
südwärts – bis in den Nordzipfel von Rheinland-Pfalz reichte.
Der spätere NRW-Ministerpräsident Wolfgang Clement war in den
besseren  Jahren  ebenso  WR-Redakteur  wie  der  investigative
Journalist Hans Leyendecker, heute seit etlichen Jahren bei
der Süddeutschen Zeitung. Seit 1975 gehörte die Rundschau zur
WAZ-Gruppe. Stück für Stück schmolz der „Beritt“ zusammen, bis
immerhin  noch  das  westfälische  Ruhrgebiet,  Sauer-  und
Siegerland  als  Kernbereiche  übrig  blieben.

In den letzten Jahren bröckelten auch die südwestfälischen
Gebiete, die Zeitung machte angeblich Millionenverluste. Man
konnte  das  Unheil,  das  sicherlich  nicht  zuletzt  durch
Management-Fehler  herbeigeführt  wurde,  schrittweise  kommen
sehen…



P.S.: Soeben den WAZ/WR-Leserservice in Sachen Abokündigung
angerufen. Warum ich denn kündigen wolle, es bleibe doch alles
wie bisher… Am liebsten wäre ich sehr grob geworden, doch die
Dame im Callcenter kann ja auch nichts dafür, dass offenbar
solche idiotischen Sprachregelungen ausgegeben werden.

______________________

(mit  Nachrichtenmaterial  von  dpa,  finanznachrichten.de,
kress.de , newsroom.de und meedia.de)

____________________________________________

LINK-SAMMLUNG (je nach Bedarf laufend aktualisiert)

Hier wird für den Erhalt der Zeitung demonstriert (Samstag,
19.  Januar,  11  Uhr,  ab  Rundschauhaus  am  Brüderweg  9  in
Dortmund): https://www.facebook.com/events/132643046896868/

Bei  medienmoral-nrw.de  kann  diskutiert  werden:
http://www.medienmoral-nrw.de/2013/01/wr-redaktion-wird-abgewi
ckelt/

Hier steht eine Online-Petition: http://rundschau-retten.de/

Hier  eine  Stellungnahme  des  Deutschen  Journalistenverbandes
(DJV):
http://www.djv-nrw.de/php/evewa2.php?d=1358258319\&menu=01001&
NEWSNR=1798&GSAG=1b8313e66e4b2e665040fab5a083083d

Stellungnahme der SPD (mit 13,1% Miteigentümer der WR), deren
Medienholding angeblich im Vorfeld nicht informiert war und
deshalb  rechtliche  Schritte  prüfen  will:
http://www.finanznachrichten.de/nachrichten-2013-01/25695368-e
rklaerung-des-unternehmensbereichs-der-spd-zur-heutigen-
mitteilung-der-waz-zur-aufloesung-der-eigenstaendigen-
redaktion-der-westfaelischen-rundschau-wr-007.htm

Ein  kritischer  Bericht  bei  www.horizont.net:
http://www.horizont.net/aktuell/medien/pages/protected/Seelenl
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ose-Redaktionsklempnerei-WAZ-steht-wegen-Kahlschlag-bei-
Westfaelischer-Rundschau-am-Pranger_112382.html

„Der  Fisch  stinkt  vom  Kopf“,  schreibt  Bülend  Ürük  bei
newsroom.de:
http://www.newsroom.de/news/detail/$HVIUEOMULROS/westflische_r
undschau_ein_flickwerk_von_einer_zeitung

Die  Sicht  der  „Rheinischen  Post“:
http://www.rp-online.de/wirtschaft/unternehmen/westfaelische-r
undschau-wird-aufgegeben-1.3135415

So  steht  es  bei  Spiegel  online:
http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/westfaelische-rundsc
hau-waz-gruppe-streicht-redaktion-120-stellen-a-877623.html

Die  TAZ  schreibt:
http://www.taz.de/Westfaelische-Rundschau/!109070/

Und  so  berichtet  der  WDR  in  seinem  Online-Auftritt:
http://www1.wdr.de/themen/medienseite/westfaelischerundschau10
0.html

Ein sehr persönlich gehaltener Beitrag bei den „Ruhrbaronen“:
http://www.ruhrbarone.de/westfaelische-rundschau-du-bist-zeitu
ngskrise/

Der frühere WR-Cheferedakteur Frank Bünte hat sich in der
„Lokalzeit“  des  WDR-Fernsehens  geäußert:
http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/2013/01/16/lokalzeit
-dortmund-rundschau.xml

Hajo Jahn blickt in die ganz alten Zeiten der WR zurück:
http://www.nrhz.de/flyer/beitrag.php?id=18665
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Das  nahe  Ende  der
„Westfälischen  Rundschau“:
Kurzer  Nachruf  auf  meine
Jugendliebe
geschrieben von Rudi Bernhardt | 15. Januar 2013
Ich hatte meine ersten Arbeitstage als Volontär gerade hinter
mir. Jeden Tag fuhr ich mit Straßenbahn und Zug nach Herne, um
dort an der Ruhr-Nachrichten-Ausgabe mitzuwirken.

Auf dem Reiseweg ins spannende Ungewisse studierte ich gern
ein Heft namens „Der Monat“, das unter anderen von Melvin
Lasky herausgegeben wurde, einem amerikanischen Journalisten,
der viel in der und für die noch relativ junge Republik tat.
Besonders riss mich ein Text ins Blatt, der sich mit der
Zeitungslandschaft im Ruhrgebiet beschäftigte, ich weiß nicht
mehr, wer das schrieb. Aber ich fand eine Zeile darin, die mir
es leichter machte, mein Volontariat bei den RN vor mir selbst
und vielen meiner Freunde zu begründen. Sinngemäß lautete es:
„Tapfer  und  erfolgreich  wehrt  sich  Verleger  Lensing-Wolff
gegen die Expansion der WAZ.“

Meine Zuneigung blieb zwar bei der Westfälischen Rundschau,
die  jeden  Tag  bei  meinen  Eltern  vor  der  Haustüre
Seydlitzstraße 37 lag, aber immerhin, ich arbeitete bei einem
Blatt, das sich tapfer und erfolgreich zur Wehr setzte. Dass
es dies nach wie vor tut, finde ich gut. Wie erfolgreich es am
Ende  gegenüber  der  WAZ  sein  wird,  hätte  ich  damals  nicht
geahnt. Dass der wesentliche Teil der „Gruppe“, der wenig
später meine vieljährige berufliche Heimat, ja Familie werden
würde und es stets bei aller Kritik blieb, dass also meine WR
mal von den RN mit Inhalten gefüllt werden würde, wäre mir nie
in den Sinn gekommen.
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Ich fühlte mich wie zu Beginn meiner bescheidenen Karriere als
Lohnschreiber, als ich gemeinsam mit Konrad Harmelink hinauf
ins Kabuff von Bernd Dagge kraxelte und der mir wohlgelaunt
die Konditionen erläuterte, die die „Gruppe“ mir bieten könne.
Ich  untersagte  mir,  ungläubig  zu  glotzen  und  begann  mich
sogleich zu beglückwünschen, dass ich nun doch nicht nach … wo
auch immer gehen würde. Das war 1977 – und was ist heute?

Heute ist ein ganz trauriger Tag, meine Jugendliebe existiert
nicht  mehr,  ist  eine  hohle  Hülle,  in  die  andere  Inhalte
schreiben. Meine WR wird von derselben „Gruppe“ abgestoßen,
die einst ordentlich Geld mit ihr verdiente und Günter Hammer
noch  gestattete,  nach  seiner  Amtszeit  als  Chefredakteur
letzter  Herausgeber  zu  werden,  was  ich  ihr  zum  Vorteil
anrechnete.

Die „Gruppe“ von heute erscheint mir als zuwider. Sie hat
heute das Dasein einer Zeitung beendet, für die 1946 Heinrich
Sträter, Ernst Sattler und Fritz Henßler die Lizenz von den
Briten erhalten hatten. Ich sag’s mit Max Liebermann: Ich kann
gar nicht so viel fressen, wie ich kotzen möchte.

Bauer  sucht  Frau:
Shakespeares  „Wie  es  euch
gefällt“  im  Düsseldorfer
Schauspielhaus
geschrieben von Eva Schmidt | 15. Januar 2013
Im Düsseldorfer Schauspielhaus riecht es nach Kuhstall. Die
Bühne ist weit in der Zuschauerraum hineingebaut, der Boden
mit Stroh und Mist bedeckt. Wenn die Schauspieler auftreten,
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zieht eine nach Landleben duftende Staubwolke über die Köpfe
des Publikums. Die 29jährige Hausregisseurin Nora Schlocker
kehrt in ihrer Inszenierung von „Wie es euch gefällt“ die
archaische Seite von Shakespeare hervor und nimmt seinen Text
zugleich betont wörtlich.

Wie zu Shakespeares Zeiten sind alle Rollen ausschließlich mit
Männern  besetzt.  Das  Verwirrspiel  der  Geschlechter  erhält
dadurch aus heutiger Sicht eine zusätzlich irritierende Note,
die aber umso tiefer in das Stück hineinführt. Tatsächlich
entfalten hier die Leidenschaften der menschlichen Seele wie
unerfüllte  Liebe,  quälende  Eifersucht,  Habgier,  Neid  und
Edelmut eine Art überzeitliche Dimension. Ob nun Mann oder
Weib, als Mann verkleidetes Weib oder als Weib verkleideter
Mann leiden, lieben, quälen oder fliehen, das ändert an der
Heftigkeit  der  Gefühle  nichts.  Doch  zugleich  bietet  diese
Grundentscheidung der Regie ein großes Reservoir an kreativer
Energie für die Schauspieler: Mit Facettenreichtum, Witz und
Liebe zum Detail agiert das Ensemble, dass es eine Lust ist,
ihm zuzusehen. Damit trifft Nora Schlocker einen Nerv, denn
wie heißt es so schön in „Wie es euch gefällt“: „Die ganze
Welt ist eine Bühne und Fraun wie Männer nichts als Spieler.“

Viele Doppelbesetzungen geben den Schauspielern Gelegenheit,
ihre  Verwandlungsfähigkeit  zu  beweisen.  Allen  voran  Sven
Walser, der als Adame, Herzog und als Schäfer Silvius eine je
eigene  Körpersprache  entwickelt.  Arrogantes  Lächeln  und
Winken,  heute  würde  man  sagen  albernes  Promi-Getue,
charakterisiert den Herzog, der kaltblütig Verbannungsurteile
ausspricht, während er scheinheilig-heiter Bussis ins Publikum
wirft. Der liebeskranke Schäfer Silvius dagegen könnte der
Fernsehserie „Bauer sucht Frau“ entsprungen sein: Er ist auf
derart linkische Weise der abweisenden Phoebe verfallen, dass
man dazu neigt, sich für ihn fremd zu schämen. Auch Jonas
Anders als Hirsch mimt schwitzend und mit vollem Körpereinsatz
das sterbende Tier. Theaterblut für die Jagdszenen steht in
Plastikeimern bereit und wird reichlich vergossen.



Den  Narren  Touchstone  (Dirk  Ossig)  hat  Schlocker  in  ein
rheinisches  Karnevalskostüm  gesteckt  und  sein  Witz  kommt
ebenso  ritualisiert  daher,  wie  die  Posen  des  verordneten
Frohsinns  in  der  fünften  Jahreszeit.  Damit  gelingt  der
Regisseurin ein interessanter Kunstgriff: Sie übersetzt den
aus heutiger Sicht etwas altmodischen Witz Shakespeares in
eine uns bekannte, ebenso verstaubte Form des Frohsinns. So
nimmt sie zwar der Komödie die Heiterkeit, verleiht ihr aber
gleichzeitig  den  Charme  einer  ungelenken  Melancholie,  der
darin  besteht,  dass  all  das  schöne  Träumen  und  Sehnen
irgendwie  im  Profanen  endet.  Statt  einer  Utopie  des
Landlebens, wo alle Verbannten, Liebeskranken, Verstoßenen und
Transvestiten  ihr  Glück  im  Gegenentwurf  zur  Zivilisation
finden, zeigt sie Stall, Wald und Schäferwesen, so blöd, wie
sie eben sind. Es stinkt, staubt und das nächste Schlammloch
zum Einsauen ist auch nicht weit.

Die Idee scheint der ersten Szene entnommen, in der Orlando
(Aleksandar Radenkovic) seinen Bruder anklagt: „Er zieht mich
bäurisch zu Hause auf wie seine Tiere auf dem Mist.“ Als
kräftiger  Stallbursche  gewinnt  er  im  Ringkampf,  dadurch
Rosalinds (Florian Jahr) Herz und leider auch die Verbannung
im Wald von Arden. In dem wird in den nächsten zwei Stunden
getobt  und  geliebt,  gesungen  und  gekämpft,  gefressen  und
verraten.  Bis  am  Ende  jeder  den  zu  ihm  passenden  Partner
gefunden hat. Doch so richtig glücklich sehen alle Beteiligten
dabei nicht aus, eher müde. Der Kampf gegen die Verwicklungen
des Schicksals hat sie stumpf gemacht.

Der Applaus im Düsseldorfer Schauspielhaus blieb ein wenig
verhalten.  Anscheinend  ist  dieser  Shakespeare  den
Premierenzuschauern  olfaktorisch  zu  sehr  auf  die  Pelle
gerückt.  Buchstäblich  steht  Düsseldorf  nach  Erkrankung  des
Intendanten Holm, der sein Amt abgegeben hat, vor der Frage,
was für ein Theater hier denn nun eigentlich gefällt – solange
die Antwort noch gesucht wird, scheint das Beste zu sein:
Einfach weiterspielen…



www.duesseldorfer-schauspielhaus.de


